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Der französische Militarismus
Drohrede des kriegsministers

EE . Paris . 16. März .

In der deuti�en Sihung der französischen Kammer ver »

teidigtc der Kriegsiuinistcr Maginot das neue Rckrutie »

rungsgesetz und sagte , dasi man nach dem grosien Seit -

kricg « gehofft hatte , dah neue Angriffe nicht mehr zu befürchten
seien . Frankreich wolle alles tun , um neue Kriege zu vermeiden ,
denn es habe zu sehr gelitten , um nicht sehnlichst den Frieden
zu wünschen . Aber Frankreich habe auch die Ausgabe , für seine
Sicherheit zu sorgen , und dicS könne nur geschehen , Venn es
militärisch stärker sei als Deutschland . Gegenwärtig sei eine

Ctudicnlommission ernannt worden , die ein Projekt vorlegte ,
das für den Kriegsfall die zivile Mobilisierung vor -
sieht . Zwischen der Armcclommission und der Regierung sei
über das neue Militärgcseb vollständiges Einvernehmen er -
reicht worden . Tie Militärpflicht in Frankreich sei für alle

gleich . Tic Regierung sei cntschloffcn . die Ticnstzcit . wenn

möglich , in weitgehender Weise herabzusetzen , denn sie wünsch «
die Militörlastcn des Landes zu erleichtern . Ter erste Vorteil ,
der sich auS dem neuen Gesetze ergebe , werde darin bestehen ,
dah man die Ucbcrzcugung gewinnen müsse , datz für Frank -
reichs Sicherheit hinreichend gesorgt sei . Es sei notwendig , dasj
auch Deutschland davon überzeugt werde , dasi es sich nicht ohne
Gesahr seilten Vcrpslichtungcn entziehen dürfe . Tie sranzösischc
Armee müsse stärker sein als die deutsche , denn es sei Tatsache ,

das ? Teutschland seine politische Einheit bewahrt habe ,
nnd so ständen 10 Millionen Franzosen 60 Millionen

Teutsche gegenüber . Lwute lebten in Teutschland 6 Millionen

ehemaliger Kriegsteilnehmer , die alle militärisch ausgebildet
seien . Wenn auch zugegeben werden müsse , daß sich die ma -
tericlle Abrüstung Teutschlands in zufriedenstellender
Weise vollziehe , so könne man dasselbe von der moralischen
Abrüstung nicht sagen .

»

Die Rede des franzosischen Kneasministers ist ein

Erfolg der deutsch nationalen Revanche -
Hetzerei und des Maulaufreitzens stellungsloser Mili¬
tärs . Es ist zu verwundern , daß der Kr ' egsminister dem

französischen Parlament eine solche oesstlose Argumen¬
tation vortragen kann w' e die . Deutschland sei politisch
einig in der Fdee . Frankreich erneut zu bedrohen und
es seien tZ Millionen au « aeb : ldeter Kriegsteilnehmer zu
neuem Kampfe bereit . Es gehört keine sehr gründliche
Kenntnis der deutschen Verhältnisse dazu , um zu wissen ,
daß diejenigen am meisten von Revanche und neuem
Kriege reden , die in dem vergangenen Krieae am weitesten
vom Schuh waren . Die überwiegende Mehrheit der deut -

schen Kriegsteilnehmer aber bildet gerade den Kern der

Bevölkerungsschichten , die aller Revanchepolitik
f e i n d sind und in Freden mit einem friedlichen ,
nicht mit einem militärischen Frankreich leben
wollen .

Die Entwaffnung Deutschlands
Ein neuer Notenwechsel

In den heutigen Morgenblättern wurde der Wortlaut
einer neuen Note veröffentlicht , die der französische Bot -

schaster Laurent im Namen der Botschafterkonserenz
der deutschen Regierung überreicht hat . In der Note wird

festgestellt , daß in den letzten Monaten der interalliierten

Kontrollkommission gegenüber eine obstruktive Hal -
i u n g eingenommen wird . Es wird ihr nicht gestattet .
Einblick in die Urkunden zu nehmen , um den Wert der

Entwafnung einzuschätzen , ebenso sei ihr nicht möglich ,
eine Kontrolle der Heeresergänzung gemäh dem neuen

Wehrgesetz vorzunehmen . Dann wird gerügt , dah gewisse
Heeresdienstzweige regelwidrig stark zusammenge -
drängt seien , auch über die zur U m b i l d un g d e r P o-
l i Z e i getroffenen Mahnahmen würde die Kontrollkom -

Mission im Unklaren belassen .
Die deutsche Regierung wird schliehlich in d r i n g e n - �

der Form auf diese Lage aufmerksam gemacht und es
wird von ihr gefordert , den Praktiken ein Ende zu
wachen , die auch wenn sie von untergeordneten Behörden
begangen sind , doch unter die Verantwortung der

Regierung fallen . Das Interesse Deutschlands in

finanzieller Hinsicht erheische , die interalliierten Kam -
Missionen instand zu setzen , sich so schnell wie möglich ihrer
Aufgabe entledigen . Zum Schluh betonen die alliierten

; R?chte ihren Willen , die gänzliche ' Durchführung der
Fnebensverirnfi vorgeschriebenen Entwasfnunaen

un

Entwaffnungen zu
darauf , dah die

i . ' Mb0ensvertrag „ .
sichern . Die alliierten Mächte rechnen - - - - -. . . . .
deutsche Regierung alle Mahregeln ergreifen wird , die

notwendig sind , um die bisherigen Hemmnisse

unverzüglich verschwinden zu lassen .

Ter Reichsminister des Aeuhern Dr . R a t h e n a u hat

darauf am lg . März den Vorsitzenden der Jnterallierten
Militärkommission General Ro l l e t . eine ausführliche
Anwort . iote überreicht . In dieser Note wird Bezug ge -
nommen auf eine Reihe von anderen Noten , die in den

letzten Wochen der deutschen Regierung zugegangen
waren , darunter eine Note vom 27 . Februar , in der ver¬

langt wird , die Ordnungspolizei den Forderungen der

Kommission entsprechend zu reorganisieren . In dieser
Rote wurde u. a . gefordert :

1. Beschränkung der st n a l l I ch e n Polizei ans den im 3 « ch «
1913 vorhanden gewesenen Sfcnb .

2- Bcseiltgunez de : Ncchrichlcn . nnd Sr - slsahrsorwattoncn . der

linslsohrtüberirochvngsabtciiuvgen und oller anderen scgcnannien
. i - st - u Berbönde - ( yundergchast : «) : Ucbcrsührung der d- l -

durch frei werdenden wennichofitn in den Einzeldienst : ent -

sprechende Aushebung der jehi für einen XeU der Eo. lzcl ein -

llesührlen kasernierung .
Die deutsche Regierung anlnzortete darauf sehr aus -

fuhrlich , dah den Verpflichtungen hinsichtlich der Umste . -

lung der Schutzpolizei nachgekommen fei . - u�r zentrati -

sierte militärähnliche Aufbau sei vollständig bese tigt , uno

der örtliche Charakter des im Jahre 1913 beste , su . eu

Volizeisyftems überall gewahrt . Was die Käsern . erging
ltobelange , so seien auch schon 1L13 dasur A n s u tz e vor¬

banden gewesen . Die Zusammenfassung der Pilizel jzu
festen Verbänden werde bedingt durch die innere schwie -
rige Lage Deutschlands . Die Erfahrung habe gezeigt , dah
eine im Einzeldienst aufgelöste Polizei im Falle gröherer
Unruhen nicht eine Stütze , sondern eine Gefahr für �en
Staat bilde , zumal auch die Re i ch s w e h r auf das Min -

destmah beschränkt sei . Durch die Zusammenfassung und

Kasernierung der Polizei bekomme diese noch keinen mili -

tärischen Charakter . Diese Mahnahme sei ausschlieklich
zur Aufrechterhaltung der inneren Ruhe und Sicherheit
erforderlich gewesen .

Zum Schluh wird in der deutschen Antwortnote er -
neut der feste Wille der Re ' chsregieruna bekundet , an der

bisher gehandhabten loyalen Erfüllungspolitik
festzuhalten . Die deutsche Regierung macht eine Reihe
von Vorschlägen , um den Forderungen der Interalliierten
Kommission soweit w' e möglich gerecht zu werden . D' e

Vorschlägen gehen dahin , dah von einer weiteren Verstaat .

lichung der Polizei nur noch in beschränktem Umfange
und nach vorheriger Verständigung mit Rollet Gebrauch
gemacht werden soll . Die weiteren Zugeständnisse lauten :

1. Tie Zahl der festen Verbände innerhalb des Deulschen Rei -

ches wird erheblich verringert . 2. Sämtliche Nachrichten - und

Krastfahrsormalionen , sowie die Lustfahrt - Ueberwachungsabteilun -

gen werden aufgelöst , soweit sie noch in einzelnen Ländern vorhan -
den sind . S. Tie Kasernierung der ausschließlich im Einzeldienst

tätigen Pcltzeibeamten wird ausgehoben . 4. Tie Unisormsarbe her

Schutzpolizei wird entsprechend der Abnutzung in ein « nichtseld -

mäßige Farbe geändert . S. Tos au , keereebe�änden stammende
oder militärische Typen gleichende Nachrichtengerät wird abgegeben .
(5 Alle zentral geleiteten Tesiots der einzelnen Länder werden auf -

gclä ' », falls nicht die Bitte der Teutschen Regierung , für jedes
Land ein zentrale , Tepot zuzugesthen . gewährt wird . 7. Tie In -

siandhaltung der Waffen wird im Sinne der Not « der Interalliiex -
ten Kontrollkommission vom 27. Tezembe , 1S21 vorgenommen .
8. Sämtlich « noch im Besitz der Polizei bestndlichen Fahrzeuge mili .

tärijcher Art mit Protzsys em werden abgeliefert .

Die hier in großen Zügen ange�entete Umorgani -
sation der Polizei könne aber nur allmählich und unter

BerückOchtigunq der an die Pllizei gestellten Aufgaben
durchoeführt werden . D' e Rechtsstellung der einzelnen

Beamten und die finanzielle Belastung des Haushalts des

Reiäis . der Länder und der Gemeinden müsse bei der Um -

stellunq gleichfalls berücksichtigt werden .

Ohne Zweifel sind seit dem Kapp - P tisch wesentliche
Umstellungen der Polizei vorgenommen worden . Ihr

militärischer Charakter ist aber noch nicht restlos beseitigt .
Und zwar geht dieser militärische Charakter nicht lediglich
aus der Kasernierung und aus der Zusammenfassung in

feste Vc/ ' ände hervor , sondern er ergibt sich auch aus der

Art der b i s b e r i g e n A u s b i l d u n g.

D' e de " tsche Rea ' erung kann diesen Schwierigkeiten
am besten aus dem Wege gehn . wenn sie d ' e Polizei dem

Sinne ihrer eigentlichen Anfoobe e - chfurechend endlich

kommunalisiert Das Gespenst der inneren Un -

rüsten dos ' - ei der - rt - ' en Gele - ende te immer wieder an

isic Wand geinai ! n- ird . verfaßt langsam in seiner

W. vliung .

Die Volksschule in Preußen
Von t ). K o II m a n n, M. d. L.

D' e Schule ist ein Politikum . Wenn dieses Wort , das

Mar a Theresia geprägt haben soll , so zu verstehen ist ,

dah jede Partei ihren politischen Einfluß dazu benutzt
oder benutzen sollte , das gesamte Schul - und Bildungs -
wesen nach Möglichkeit zu fördern , so könnte man damit

einverstanden sein . Leider aber hat dieses Wort gerade
in den letzten Jahrzehnten mehr und mehr die Bedeutung
gewonnen , dah d ' e Schule ein Kampfobjekt zwischen
den politischen Parte en geworden ist . Bis zur Revo -
lution waren die Rechtspart e ' en unumschränkte Herren
der Schule . Religion und Geschichte — Kirchen - und

Hohenzollernlegende — das waren die wiästigsten Unter »

richtsfächer : und der Erfolg dieser Schularbeit ? Tüchtige
Arbeitskräfte , gehorsame Untertanen , fromme Christen —

ein Volk , w e es der alte Staat brauchte , um bestehen zu
können . Nachdem durch das Schulkompromih von
Weimar alle Hoffnungen auf eine fortschrittliche , im

Interesse des Proletariats liegende Umgestaltung des

Schulwesens zunichte gemacht worden sind , ist der Kampf
um die Schule w eder mit aller Schärfe entbrannt : und

dieser Kampf ist um so schwerer , als die Sozialdemokratie .
die bis vor kurzem mit den Unabhängigen und Kommu -

nisten wenigstens in Schul - und Kulturfragen eine ge -
meinsame Front gegen die Reaktion gebildet hatte , diese
Front verlassen hat .

Als im Herbst vorigen Jahres die grohe Koalition m

Preußen Tatsache zu werden drohte , da hat es wohl kein

wahrer Kulturfreund für möglich gehalten , dah die So »

zialden - ckraiie sich bereit finden würde , gerade das Ministe -
rium für Wissenschast . Kunst und Volksbildung den neuen

Kvatitwnefreunden , der Teutschen Volkspartei , zu über -

lassen . Und doch , das Unmögliche ist geschehen : es konnte
nur geschehen , weil die Soziavemokrat ' . e in gänzlicher
Derkennung der Bedeutung der einzelnen Ministerien für
das Fortbestehen der Republik die Schule zu einem

Schacherobjekt herabgewürdigt hat . Dah man aber bei
diesem Feilschen um die Ministerien ausgerechnet Herrn
Dr . B o e l i tz hat schlucken müssen , das ist ein Beweis da -

für , wie schwach die Position der Sozialdemokratie in

diesen Kämpfen geworden ist , seit sie sich auf die unsel ' ge
Koalitionspolitik eingelassen hat .

Nun . Herr Dr . Boelitz ist seit einem halben Jahre
Minister und hat nun schon zweimal den Etat seines
Ministeriums im Landtage vertreten . Bei dieser Gelegen -
heit hat er sich auch über seine Stellung zur Koalitions -

Politik sehr ausführlich geäußert . So sagte er am 20 . Fe -
bruar :

„ Es sind sich alle Part - Ien , die in der Kvalltion sind , darüber
klar , daß die Koalition von jeder Partei Opi ' er fordert , Opser
der vorläusigen Zurücks ellung der Forderungen des Parteipro -
gramms , die keine zentrale Bedeutung haben und deren Betonung
einen Kampf innerhalb der Koalition «ntjesseln könnte . Sie ver -

langt von niemand einen Verzicht grundsätzlicher Art . Koalition

heißt Arbeitsgcmeinschast , nicht Gefinnungsgemeinschajt . Aber eins

verlangt die Koalition , das ist : Verständnis des einen für
den andern . Aber soll das Ver�ändnis vorhanden sein , so
darf es unter keinen Ilm ' änden einseitig vorhanden sein . Man soll
nicht etwa von uns verlangen , daß mir uns nun immer auf die

Seelenlage der Sozialdemokratie einstellen sollen , daß wir sie ver -

stehen und würdigen , wenn man aus der andern Seite es etwa ab -

lehnen sollte , volles Vers öndnis sür das Bürgertum und seine
Lebensvetwendigkeiien zu gewinnen

"

Wenn man diesen Gedankengängen des Herrn Mi -

nisters Dr . Boelitz ganz harmlos und unbefangen folgt , so
könnte man zu der Ansicht gelangen , daß tatsächlich alle

zur Koalitionsregierung gehörenden Minister als Ver -

! treter ihrer Partei in gleichem lvtahe in ihrer Aktwns -

Kraft oefchwächt sind . Das ist aber durchaus nicht
der Fall . Die Teutsche Volkspartei und ihre Ver -

trauensmänner auf dem Ministersessel wußten beim Ein -

tritt in die Koalition ganz genau , dah die tatsächliche «
Machtverhältnisse innerhalb der Koalitionsregierung ganz
anders liegen , als sie in obigem Z' lat aus der Rede des

Ministers dargestellt werden . Die Volkspartei weih sehr
wohl , was ja auch den Sozialdemokraten kein Geheimnis
sein dürfte , daß in keinem Zweige der preußischen Ver »

waltung der Einfluß der reaktionären Geheimräte des

alten Regimes , die rechtzeitig zu entfernen und unschädlich
zu machen auch Herrn Hönisch nicht gelungen ist , so un .

heilvoll groß ist , wie in der Schulverwaltung . Dah all

die vielen Regierungsbeamten , die sich nur gezwungen auf
den Boden der durch die Revolution geschaffenen Verhält -
nisse gestellt hatten , bei der llebernabmc des Ministeriums
durch Dr . Becker und später durch Dr . Boelitz erleichtert
aufal ' nclen . ist ohne we leres verständlich .

Bei der jetzigen polit ' schen Lage kommt es gar nicht
darauf an . ob ein Minister es fertig bringt , wenigstens mit
W' rteu seine ganze polit s�e Vcrgangeo . he ' t als Adoe -
ordneler zu verleugnen , sondern sür uns find die prak -
tischen A u s tu i r k i! n g e der Koalitionspolitik das
Entläjeiüende . Herr Minister Boelitz hat es nicht nöti *



Irpenbdnen Erlaß seines Nmtsvargängers Hanisch auszu »
heben : er braucht sich auch nicht die Mühe zu machen ,
neue Erlasse im Ministerkollegium durchzusetzen , die etwa
durch ihre Tendenz seinen sozialdemokratischen Kollegen
unangenehm auf die durch Gewohnheit schon abgestumpf -
ten Nerven fallen könten . Nein , er braucht nur im Land -
tag « bei der Vertretung seines Etats schöneWortezu
machen und im übrigen möglichst stillschweigend geschehen
lassen , was die ihm untergeordneten Dienststellen "in richti -
ger Erkentnis der veränderten Situation für gut und
zweckmäßig befinden werden .

Beweise für diese Behauptung aus der Praxis des
Schul - und Lehrerlebens stehen reichlich zur Verfügung .
So betonte — um nur ein Beispiel herauszugreifen —
der Minister gelegentlich der Etatsberatung , daß die Zahl
der Lehrer , die es ablehnen . Religionsunterricht

u erteilen , von 663 auf 623 gesunken sei , und er wertet
iese Tatsache als einen Beweis dafür , daß die Lehrer -

fchaft wieder mehr und mehr den Wert des R e l i -

flionsunterrichts für ihre Erziehungsarbeit schätzen
ernte . Wer nähere Fühlung mit Lehrerkreisen hat . der

weiß es , daß die Gründe , die die Lehrerschaft zur Beide -

fioltung
des Religionsunterrichts veranlassen , ganz andere

ind . Zu all diesen bekannten Gründen ist nun aber , seit
ein Volksparteiler Kultusminister ist . der neue hinzuge -
kommen , daß sehr viele Lehrer , die den Religionsunter -
richt gern ablehnen möchten , nun nicht mehr das Ver -
trauen zu ihrer Behörde haben , daß sie dadurch
nicht in ihrer wirtschaftlichen Existenz ge -
sährdet oder gar bedroht werden . Ein ande -
res Beispiel : Die Lehrerschaft verdankt dem früheren
Minister Hönisch die Einrichtung der Kreis - und Bezirks -
Lehrerräte , mit denen zahlreiche Behörden seit ihrem Be -
stehen bis vor kurzem im besten Einvernehmen im Inter -
esse der Schule und des Lehrerstandes zusammengearbei -
tet haben . Ist es nicht geradezu auffallend , daß gerade
in letzter Zeit die Haltung mancher Bezirksregierunaen
dem Bezirks - Lehrrerrat gegenüber eine ganz andere , eine
ablehnende , ja eine unfreundliche geworden ist ?

Noch eine Frage sei erwähnt , die besonders in letzter
Zeit alle an der Schule interessicr ' en Kreise lebhaft be -

schäftigt hat : dos ist die Frage der Neugestaltung
der Lehrerbildung . Wenn schon der Deutsche
Lehrerverein über die Durchführung der in der Verfassung
zugesicherten Neuordnung der Lehrerbildung in Sorge ist
u » d in einer machtvollen Versammlung Protest erhoben
hat gegen die „ starken Kräfte " , die dieses Werk v e r h i n -
dein wollen , so haben wir , die wir diese Frage im wohl -
verstandenen Interesse des arbeitenden Volkes geregelt
wissen wollen , alle Ursache , dem mit dem großen Miß -
trauen entgegenzusehen , was das Ministerium Boelitz in

dieser Frage vorhat . Zwar erklärte der Minister kürzlich .
daß die vom 1. April ab einzurichtenden Aufbau -
schulen keine verkappten Seminare werden sollten ;
wir können uns aber nicht eher überzeugen , daß die Leh .
rerbildungsfrage in befriedigendem Sinne gelöst werden
wird , ehe man nicht bereit ist , diese Frage in Verbindung
mit dem Problem der Einheitsschule zu beban -
dein und zu lösen . Solange sich der Gedanke der Ein -

heitsschule nicht auch in den Kreisen der Regierungspar -
teien restlos durchgesetzt bat . solange werden wir damit zu

rechnen haben , daß die Bildung der Bolksschullehrer trotz
oller scheinbaren Neuerungen eine Bildung zweiter Güte

bleiben wird .

Wir sind aber der Meinung , daß für die Kinder des

arbeitenden Volkes ein ebensogut vorgebildeter Lehrer -
stand nötig ist . wie für die Kinder der Besitzenden , die die

höheren Schulen besuchen . Da aber ein Umschwung in

der Stimmung der am Alten klebenden Kreise innerhalb
der Regierungen und der Parlamente nicht sobald zu er -

warten ist , wird es Aufgabe der sozialdemokratischen Par -
teien sein , ihren Einfluß in dieser Richtung mehr und

mehr zur Geltung zu bringen . Ob die Rechtssozialisten
aber innerhalb der Koalition etwas Ersprießliches werden

Arbeiler - viichkrll ' ch
erscheint jeden zweiten Frei tu «

Märchenbücher
1. Ungarische Märchen

Um Märchen ist ' s eine wunderliche Sache . Die richtigen
ursprünglichen sind gar nichts anderes gewesen als Geschichten
von Göttern , die man vermenschlichte , Geschichten von Tieren ,
Geschichten von Geistern , Geschichten von menschlichen Leiden .
Freuden , Abenteuern , Anekdoten . Witze , Geschichten aus einer
Zelt , wo Götter und Geister , Menschen und Tiere . Lebende und
Tote noch nicht logisch getrennt und säuberlich rubriziert waren .
Sie wuchern also überall , wo man sich noch nicht zur willen -

schastlichen Erkenntnis der Welt fortentwickelt hat . Tos Kind
sieht , erlebt , erzäblt Märchen , der Bantu - Neger tut ' s , und auch
der holsteinische Bauer bat es vor einem Menschenalter noch
getan und die schönsten Märchen gedichtet über den ollen Fritz .
— Ucbcr seine bohenzollcrnschen Nachfolger sind keine Märchen

erzählt , was vielleicht für den Fortschritt der Zeit zeugt , aber

ganz gewiß nicht für ihre Volkstümlichkeit .
Der zivilisierte und nun gar der ocbildete Europäer erzählt

solche Märchen nicht mehr . Seine Märchen sind anderer Art
und erwuchsen aus einem anderen Bedürfnis . Da die alten , die

ursprünglichen Märchen die Grenzen des Möglichen und Un -

möglichen , von Raum und Zeit , von Traum und Wirklichkeit
nicht kennen , da sie alle Motivierung verschmähen , so baben sie
eine Durchsichtigkeit und Gradlinigkeit , die sie zu reinen poeti -
schen Gleichnissen machen . Treue im Unglück ! Wie schwer , wie

langwierig darzustellen ! TaS Märchen legt dem treuen Diener
drei Eisenreifen um sein Herz , die svrinaen . als der verzauberte

Herr erlöst ist . Treueste Liebe und tiefster Schmerz zeigt sich
»icht in äußerer Gebärde : im Gleichmaß der heiteren Anmut ist
auch die tiefste Hingabe beschlossen . B e l a B a l a z schreibt , um
dicS zu zeigen , das Märchen von der lächelnden Schwanenweiß
s . Si eben Märchen " im Rikola - Verlag ) .

Warum ? Er hatte etwas zu sagen , was ibn bewegte und

erfüllte . Er hatte keine Zeit und keine Lust , seinen G- ' dankcn
oder seinem Gefühl einen wirklichen Körper zu geben . So ver -
einsacht er sich seine Ausgabe und bleibt beim Gleichnis , bei der

hellen Verkörperung , beim Märchen .
Ich bin viel zu frob über ein Gekübl , dos mein Herz mit «

klingen läßt , um über die Einkleidung zu rechten . Eine Arie

kann mehr sein als eine Svmpbonie , ein Epigramm mehr alS
«in Heldenlied und Jefu - Gleichnille geben mir über den pspcho .

logischsten Roman . Seien wir allo dankbar auch für die ver -

kürzten , vereinsachten , skizzierten Themata . Seien wir dankbar

für Kunstmärchen , wenn ein Dichter sie schrieb .
vela Dalaz ist ein Dichter und behandelt sein Instrument

sein und geschickt . Ich könnte sagen : virtuos . Aber das Wort
ßat einen bäßlichen Beigeschmack und ich täte ihm dn�er unrecht .

Wer chu liest , wird Freude daran haben . Am meisten

leisten können , glauben wir stark bezweifeln zu müssen .
Die Deutsche Volkspartei weiß jedenfalls , warum sie sich
gerade dieses Ministerium gesichert hat . W�r haben nach
dem Verlauf der Beratung des Etats des Ministeriums
für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung di - rchaus keine
Veranlassung , dem von dem Vertreter der Demokraten —

Kreisschulrat Kimpel — geäußerten Wunsche . Herr
Dr . Boelitz möchte recht lange in seinem Amte bleiben , zu -
zustimmen .

Die Märtyrer von Lichterfelde
Die 56 Jünglinge von Lichterselde sind gegenwärt ' g

der Mittelpunkt einer lebhaften öffentlichen Debatte . In
ihnen verkörpern sich die zukünftigen Staatsmänner —

zum mindesten Landräte — eines von ihren angestrebten
monarchistischen Neudeutschland , denn sie spielen die Rolle
von Märtyrern ihrer und ihrer Er zeug er
politischen Gesinnung . Ter Tank des Vaterlan -
des in Gestalt eines netten Postens an der eventuellen

Futterkrippe ist ihnen sicher .
Aber wir werden mit solchen Randbemerkungen das

Mißfallen der . deutschvolksparteilichen „ Zeit " erregen .
Dieses Blatt gefällt sich nämlich bei der Behandlung des

Falles in der Rolle des Vertreters objektiver Ge -
r e ch t i g k e i t gegenüber der „ Demagogie von rechts und
links " .

Davon muß zunächst des Humors wegen N�tiz ge¬
nommen werden , denn dieses Auftreten des Herrn N' pp -
ler und seines Blattes erscheint uns dem einer Komi -

schen Alten ähnlich . Auch dieser Komik fehlt es nicht
an tieferer Bedeutung .

„ D' e „ Zeit " nimmt den Kultusminister genen Angriffe
von rechts in Schutz . Es wär ihm zu Unrecht ein über -

scharfes Vorgehen vorgeworfen , denn er habe die Auge -
legenheit mst der angebrachten sachlichen Entschie -
denheit behandelt . Aber das Betragen der Primaner
sei unerhört gewesen . „ Eine disstvlinorische Behandlung
der unbe st ritten wüsten Ausschreltunge n " .
schreibt das Blatt , „ war selbstverständlich unbedingt not -

wendig . " Und „ daß man den Hauptschuldigen die Strafe

nicht erlassen kann , ist nach den schwerenAusschrei -
tungen , die vorgekommen sind , ebenso selbstoerständ -
lich, " fügt « die „ Zeit " hinzu .

Das Blatt der Deutschen Volkspartei , der Väter jener
Jünglinge , g bt also schwere Ausschreitungen zu . D' . c Er -

Klärung für diese Ehrlichkeit , die bei den Stinnespoliti -
kern auffallen muß , findet sich jedoch sofort . Das Blatt

fährt fort :

„ Damit kann fcdoch der ganze Zwisckienkall nicht sein Be »
wenden haben . Denn es ist panz klar , daß die sckwercn ArS -
fchreitungcn . die in Lichtcrfclde vorgekommen sind , nicht nur
das Schuldkonio der Schüler belasten , sondern daß sie auch
die Anstaltsleitung in Mitleidenschaft ziehen . Tie
Leitung der staatlichen Anstalt in Lichterselde bat , wie der
ganze Zwischenfall zeigt , vollkommen versagt , und auch
daraus müssen unbedingt die Konsequenzen gezogen
werden . "

Im Anschluß daran wird dargelegt , daß H a e n i s ch
die Anstalt von Anfang an falsch behandelt hätte und daß
darin der ursächliche Grund für die Lockerung der Diszi -
plin zu suchen sei . Darum :

„ Erforderlich ist ein ganz neuer Aufbau der Lei -
t u n g . und obne �rundliche Personalverände -
r u n g e n wird sich eine solche Maßnahme nicht durchführen
lassen . Es gehören selbstverständlich auch Persönlichkeiten .
die sich d : m Gesang eines vaterländischen Lied . s gegenüber
demonstrativ ablehnend verhalten , nicht in eine srlchc Bil -
dungSanstalt . Daß sich an einem solchen Voriall der ganze
Konflikt entzünden konnte , ist ein unbestreitbares Symptom
der inneren Haltlosigkeit , an der die Anstalt in
Lichterselde bisber gelitten hat . Hier gilt es jetzt , frühere
Fehler wieder gutzumachen und in der Anstalt eine Re -
form an Haupt und Gliedern durch , usübren . Man
kann mit Bestimmtheit erwarten , daß diese Reform ia An -

Freude freilich bade ich persönlich von dem einzigen wirklichen

ungarischen Märchen gcbabl . von dem gar nickt aleichniShastcn
Leacndenschwank vom . . Heiligen Räuber " . Ick kenne Ungarn
nicht , aber diescS Märchen erschien mir so ungarisch wie der gute
Rotwein in der Heimat des „ Heiligen Räubers " .

Anna Siemsen

2. Märchen der Fangneger

Das sind die wilden , grotesken Märchen der Neger , die ein
Deutscher , Güntber Eßmann . an der Quelle erlauscht bat ,
Geschichten , die nie vorder geschrieben wurden , die der ver -
träumte Ajong dem Weißen kür ein Taschenmesser erzählte .
Im südkamerunischen Lande , im spanischen Muni - und sran -

zösiscken Gabnngebiet wurden sie erdacht und von Geschleckt zu
Geschlecht weiterberichtet : atemlos börcn die Schwarzen , wenn
der Häuptling oder der Wundermann vom Elefanten und Büsicl ,
vom Affen und den Antilopen berichtet . Aber die Schildkröte ,
aus deren Rücken die kleinen Negerkindcr tanzen , ist die wich -
tigstc Märchensigur . und aus ihrem Munde strömt Weltweisbeit
und Zauberromantik .

Leoparden und Antilopen sübren arglist�e Verrätereien .
sind gespickt von Mord - und Naubaelüsien , lächeln und lüaen .
bis der Schlaf llck auk die Augen des einen� sinkt und der

Dachende den Schlafenden erwürot , um am nächsten Toa ibn

aufzuessen . Tiere werden Menschen , haben deren Instinkte .
deren Freundschaft . - Falschheit . Hinterlist . Heißkenchte Lust

strömt aus diesen Geschjch ' en , ein fremder Tust quillt auf , cS

brodelt und gart , zischt und annlmt .
Fremde S chönbciten , Märchen , den unseren enznea ' n " ���

odne die stille Innigkeit , qan , wild , okt verworren nnd verwirrt ,
aber in idrer exzentrischen Art das Interesse des Lesers be »

ansp - ' nchend .
Es kind dies keine Geschichten stir die Kinherstude . denn

nie versteht deS Kind nnd liebt d�s K' nd die V' rschl ' " ' enßeit und

Grausamkeit seiner Lichlin " ? . der Tiere . Die Märchen ßcr

Fongneacr o ' men die verzehrende Sonnenalnt Afrssas . Man
liest sich in sie hinein , lanicht erst tremden Tönen , bis man «ich
mit idncn nertra » « aer - fch «. bis man die aanzcn " vl�en Tiere

vor sich sicdt mit Menschendirn vd primsiivem Verstarb
Tann blättert man wci ' er . liest vom . �eelenkjnd „ rb M- n -

schenkind " . hört , daß anch �Ver eine Phil ' �em�x „ " d ac >n ' " e
Kulturen �sitzen , und schließlich dankt man diesem Ajong für

sein Erzählertakent .

Ajonas Er ' ählnnacn " kind im �anidenn - �- ' - laa

sBerlin W rk»1 h' ähsch ans ' - stoßet erschienen haben - in - n schö - en
großen Druck » nd 00 - gssim interc�autc Nati ' - ' a ' cknghmen . ' ' si .
odne Be ' ug mif die �ärchcn zu nehmen , den Lc ' cr i� Ur¬

wälder Kameruns führen . E. H St .

G. F. Hartlaub : Kn' - st n- ch ' VI5 * ' ' " » . E ' n Versuch übe - die
Möglichkeit neue ' ' religiöse - - Kunst . Mit 76 Abbildungen . Kurt

Wolfs Verlag . München 1319

. . Aller ecbte Ervrcssionismns Wurzel ' ' " m mir . d stcn in

„ prärcligiöscr " Grundstimmung , in dem Willen und Wunsch ,

riss genommen wird , und daß damit eine neue Entwicklung
er Anstalt sich anbahnt , die über die Zwischenfälle der

letzten Zeit hinweg zu einer gründlichen Besserung führt . "

Man will also der Leitung der An st alt

z u L e i b e g e h e n. D a s ist die tiefere Bedeutung der

komischen Rolle der Dematzogenbekämpfer von der „ Zeit " .
Und da dieses Blatt sicherlich guteBeziehungenzu
HerrnBoelitz hat . wird es wohl nicht zu Unrecht „ mit

Bestimmtheit erwarten , daß die Reform in Angriff
genommen wird " — die Reform , die sich hauptsächlich
gegen die Personen des Lehrkörpers und der Anstaltslei -

tung richten wird , „ die sich dem Gesang eines vaterländi »

schen Liedes gegenüber demonstratio ablehnend verhal »
ten " . Es gibt nämlich sozialistische und auch
demokratische Lehrer » n Lichterselde . von
denen die letzten als Schulreformer anrüchig .
sind ! Und das gefällt den patriotischen Vätern der radau »

lustigen Jünglinge schon lange nicht .
Ter Leiler der Anstalt , Geheimer Studienrat Dr .

Härtung , scheint übrigens zu ahnen , was gespielt wer »
den soll . Er veröffentlicht in der „ Vassischen Zeitung¬
einen Artikel , der ganz deutlich den Zweck erkennen läßt »
das Verhalten der Anstaltsleitung in diesem
besonderen Falle und im allgemeinen zu rechtferti »
gen . Das würde er sicherlich nicht für nötig halten , wenn

er nicht wüßte , was der Anstalt bevorsteht .
Hat Herr Boelitz etwa gär nur darum eine so

strenge Haltung angenommen , um einen Anlaß zu der

„ Reform an Haupt und Gliedern " zu schaffen , die das

Blatt seiner Partei ankündigt ? !

Internationale Fortschritte
In einem nnter vorstehender Ncberschrist erschienenen

Artikel gibt die Wiener „ A r b e i te r - Ze i t v v g" einen
Rück - und Ausblick auf die Entwicklung der Interualionrtc in
den letzten Jahren . Ter Artikel hebt die Verdienste hervor »
welche sich insbesondere die Wiener Arbeitsgemeln »
s ch a f t sozialistischer Parteien um de » Wuderauibut
erworben hat und aus dessen Weg die Franksurter Fünsländer »
koniercnz die bisher sichtbarste und bedeutungsvollste Eiappe
da . stellt . Hierüber heißt es in dem Artikel :

„ Tie Lionicrenz , die in Frankiurt vom 2b . bis 27. Februar
tagte , war - eine gute Vorschule und Vorarbeit für die allgemeine
Konferenz . Nur die fünf Länder waren beteiligt , die durch das

Versoillcr Friedensdiktat am unmittelbarsten getroncn sind :
TeUischland , England , Frankreich , Italien und Belgien . Tie

Anhänger der Tritten Internationale waren der Einladung
n: cht gefolgt , da zur Zeit der Franksurter Konserenz die Be »

ratungen der Erweiterten Exekutive in . Moskau , die die pnu »
ziviclle Entscheidung in der Frage der Einheitsfront bringe »
sollten , noch nicht abgeschlossen waren . �

Aber auch obne die

Kommunisten waren die Schattierungen in der Kon ' erenz noch
reichhaltig genug . Tie Teutschen . von dem Mehrheitsiozialistcu
Wels über den Unabhängigen Lcdebour bis zu dem ebemalio - n
Kommunisten Lern : neben dem ehemaligen Minister Vanderveld «
der unbeugsame Bekämpfer der Kriegspolitik Serrati . Aber
tro ' ' dieser Mannigfaltigkeit war die Einigkeit aus einer ge »
mcinsamen Plattform leichter zu erzielen , als man be »
fürchten muhte . TaS rührte vor allem daher , daß die TagcS -
Ordnung von vornherein auf konkrete Probleme begrenzt
war : man beschäftigt « sich bloß mit den Fragen der Repa »
ratio neu und der Entwaffnung und vermied eS ab »
sichtlich , tl - coretilche Streitfragen zur TiSkussiou » u stellen . Ter
Blick war auf praktische Arbeit gerichtet TaS wird
auch der Weg sein müssen , ans daß die allgemeine Könserenz
fruchtbar werde . Denn so unausweichlich notwendig die theo »
retische Selb st Verständigung der proletarischen Parteien
über alle bitteren Erkabrungcn der Krieasjabre ist . so kann dies

doch nur eine Aufgabe der Zukunft sein , bedarf es der Vor »

aussekung . daß man sich wieder neu kennen lernt , die verschieden »
artiasten Ersahrunoen in dieser unglückseligen Zeit zusammen »

zufassen vermag . Dieser Prozeß der gegenseitigen Erkenntn s

macht rasche Fortschritte , aber es wäre ein arges Verkennen der

Schwierigkeiten , wollte man annehmen , es wäre beute schon
möglich voll « ' beoretische Einmütigkei ' herzustellen Diesem Mangel

unterliegen sicher auch die Resolutionen , die die Fronksurtcr
Fünsländerkonserenz beschlossen bat . Man sckus kein Prinz «-

piellcs Fundament , sondern formulierte praktische Forderungen . "

sich von einem Gcistig - Götl - lchen herzuleiten und bestimmen zu
lasten . " — Es ist nickt das Verdienst von G F. Hartlaub , diese
religiöse Einstellung der neuen Kunst berausgeinnden zu baben .
es ist aber sein Verdienst , diesen Grundzug deS Expressionismus
„ über begründet und ibn aus der Kunstentwicklunq des IS . Jahr »
biindertS und im Zusammenbang mit den kulturellen Strö »

mungen der Geyenwart in klarer Weise erläutert zu baben .
Tie ganze Kunst unserer Zeit , und so auck ibre präreliaiöle

Grundstimmung , ist trotz aller Verbindungslinien zu Jmpres »

sionismus und Romantik doch ein gewaltiges Neues , ein neucr

Ansang , eine solche Verjüngung , daß sie sich nur durch einen
inneren Zusammenhang mit den Klassenverschiebunocn unserer

Zeit erklären läßt . Zwar ist die neue Kunst nichts weniger
als . . populär " , wobl aber elementar , hemmungslos und jeden -
falls durchaus salonunköbig . „ Ein intelliaenter Arbeiter wird
einen Roldc leichter würdigen als ein intelligenter Bürger " .

Mit dem Elcmcntarwerden ist die neue Kunst in die Näbe
der Neger » . E- wten - , Bauern - und Kiuderkunst , der Kunst der

Aegvvter und Babplonier , der Inder und Lstasiaten . d - s Mittel -
alierS und des Barocks getreten : und diese Kunstepochen sind
durchaus religiös Hartlaub glaubt zwar , in der Kunst unserer
Zeit sche den zu mMen znsischen prärcligiös » nd reli - ' iös . und

er gibt des Prädikat . . rclia - ös " nur denjenigen Bildern , die

Gegenstände der » rommen Verehrung behandeln und die nickt

nur auS pantbeisiischer Wcltanschanung . sondern aus innerer

Beziehung des Künstlers zum reliaiösen Motiv herousaewackisen

sind : aber — sollte icne prärclig ' öse Haltuna . die aus vielen

Werken der gcgcnstands ' Mcn und der kubistischen Malerei

spricht , nickt die beute ebrlicherwcise cinzia möaliche Rclioiou

h - in ? Zum mindesten wird der Proletarier , der mit allem
Alten schro - t aeburchen bot . sa empsiuden . und erst , wenn er lo
das nenc Reli - iöse ue ' n im Stil und im Ausdruck erlebt bg' t ,
Iriud er eS auch z. B. bei Velde siud - n trotz dessen Verwendung
biblischer Motive . Für uns kann doch ein Bild nur dann reli »

piös sein , wenn es unsere Frömmigkeit snmbolisicrt , die sich
nickt m br aus Geaenstäude . die man früher verehrte , sondern
au - die leidende und nach Erlöi ' una strebende Mensckbeit und auf
dos bosmische Ganze bezieht . Be - cicknend ist biernür d' - s G» -

snräch zm- icr Arbeiter vt einer erpressionistischen Krcn ' i - unos -

s - cne : Wie komm « dieser Genoste nuä : da - n. Heiligenbilder zu
malen ? " , mornu ' der andere erw - de - " - : . . Tos ist ia gar kein

Heil ' genb ' ld das ist ' a die leidende Menschheit oder das Gol -

gatba d - s Proletaria ' S. "
Tic ' t deutlich merb' «"*1' ' Ar « der reliaiö ' - ' n E- - stell - ' nq

nnstrer - Z- i » die vorerst rein keSüli ' sch und menschheitl ' ch oricn »
tier -» if4. mird nur Hamlaub ö ' w- s nicht aenna berc - . �ki�,»! nt .
Djsser tMnnael d- ' VneVs «Itstt besonders bei d ' n Bilddciaaben ,
die mtr nach dem OVüch' arn . tr ' ' der BcbprM " nn eines r " M-
«iöfcn Genen st ondeS anS - ew�blt word - n stnd . zntoae . Bei
b-- - , m- stanZ pr5r ' fen

~ ' t lind " mir nach H" - la - rg eiacner
�. ivr - j . „ r srnnsbo ' ' e . rückwärts " ' ina - d ' e St ' mmunesM

r . ,r, : f . ( ,cr „. jr snn - . eit in ibncn NN? Vrvb st ' -ck? einer potbe »
tii - ' - er F' - ' - - rcnmql >- �i e - ' d- cken . wöbrend es dock schon genug
neue Kunstwerke gibt , die unsere Rclislositäl stärker symbobi -



Vor der Konferenz von Genua
Zlalieu trifft alle Vorbereitungen

London , 17. März .

Reuter meldet von amtlicher italienischer Seite .
dah trotz der Tendenz von gewisser Seite , kaltes Wasser über die

Eenueser Konferenz zu gietzen , die italienische Regierung die

Vorbereitungen für diese internationale Ausammenkunst
eifrig betreibt Das Generalsekretariat ist jetzt von Rom

nach Genua übergesiedelt , und alles wird für die Eröffnung am
10. April bereit sein . Es Ist endgAtig festgesetzt worden , dah der
neue italienische Ministerpräsident de Facta den Vorsitz
führen wird , und datz mit ihm zur Konferenz der i ' alienische
Auhenminister . der F ' nanz - und der Handelsmin ' ster gehen wer¬
den . Nach der formellen Eröffnung am li ) April wird eine An -

zahl von Ausschüssen gebildet werden die ihre Arbeit unver - üg -
lich aufnehmen , und dann der Konferenz Bericht erstatten
werden .

Der Zeltpunkt {2ß. März ) für d » n Deg ' nn der Vorkon¬

ferenz der Sachverständigen in London bleibt , wie Reuter

weiter erfährt , ebenfalls bestehen . Alle Sachverständiaen von aus -
wärts werden Sonntag in London erwartet . Die erste Zu -
fammenkunft ist für 11 30 Uhr im Handelsamt festgesetzt . Auf

dieser Konferenz werden die Finan�deleoicrten über d e Ergeb¬

nisse ihrer früheren Zusammenkünfte bcr ' ch ' en , und die Fragen

zur Kenntnis geben . d° e Ne in Genua zur Erör ' erung vrr�ch ' anen

werden , und die Entschl ' eßunoen mitteilen die sie ein ' ringen
wollen . Auf britischer Sei ' e sind ebenfalls alle Vorbereitungen

getroffen , damit die britische Mission in der ersten Aprilwoche

abreisen kann , um zu dem Eröffnungstage in Genua einzu -

treffen .

vis vorbereilungcn in London

Paris , lsi März .

�er Pireltor für HondclSanoelegens ' eitcn im Ministerium

de ? Auswärtigen Sevdoux und die französischen ! ? achvcr .

ständigen werden Paris am Sonnabend vcrlasien . um sich nach

London zu begeben , wo am 2l>. März die vorbereitende technische

Prüfung der au ? die Tagesordnung der Genueser Konferenz zu

setzenden Probleme beginnen soll . Tie den französischen Sach -

verständigen gegebenen Weisungen werden genau im Sinne der

Denkschrift Poincarts gehalten sein .

Teilnahme des Völkerbundes ?

Paris , 16. März .

Ter Völkerbundsrat wird demnächst in Paris zu¬

sammentreten , um sich mit der Teilnahme des Völker¬

bundes an der Gcnueser Konferenz zu beschäftigen .

Vorkonferenz der neutralen Staaten

Bern . IK. März .

Zu der HavaS - Mcldung aus Madrid , wonach die spanische
Negierung von der schweizerischen Regierung eine Einladung
erhalten habe , in Bern mit anderen neutralen Staaten zu
einer Konferenz zusammenzutreten zur Prüfung der Frage , ob
«ine Beteiligung an der Genueser Konferenz

. zwcckmähig sei. erfährt die schweizerische Tepcschcn - Agcntur von
zuständiger Stelle , dah diese Meldung ungenau ist . Eine
Einladung der Schweiz zu einer Konferenz liegt keineswegs vor .
Ter Bundesrat ist allerdings der Ansicht , daß ein Gedanken -
austausch unter den neutralen Ländern wün -

fchenSwert ist , und die spanische Regierung hat dieser Auffassung
beigepflichtet . Tos politische Tepartcment wird wabr -

scheinlich in den nächsten Tagen eine Mitteilung über diesen
Gegenstand veröffentlichen . Tie in Stockholm residierenden
diplomatischen Vertreter der neutralen Staaten wurden an -

dererseits von Minsterpräsident B r a u t i n g auf nächsten
Sonnabend zu einer ersten Borbesprechnng bezüglich der Ge -

nuescr Konferenz eingeladen . An dieser Vorbesprechung werden

außer Schweden . Norwegen » nd Dänemark auch Spanien , Hol -
land und die Schweiz teilnehmen . Bei diesem Anlaß wird auch
die Frage der Einberufung einer Vorkonferenz der Neutralen
erörtert werden .

Die Reparali nsanleihe
Herabsetzung der deutschen Schu ' d

Paris , 16. März .
Ter „ TempS " behandelt in seinem heutigen Leitartikel die

Frage der deutschen Reparationsanleihc . Er erklärt .
daß die Finanzkonvention vom 11 . März 1922 das System der

Gutscheine aufhebt . Tie alliierten Regierungen sind aber auf
das Anleihcsystem zurückgekommen . Ter „ Temps " sagt weiter ,
daß , wenn man zu irgendeinem Finanzier von einer selchen An -

leihe spreche , niemand davon etwas wissen wolle , da Deutschland
gegenwärtig eine Schuld von 132 Milliarden hat . Tiefer Stand -

Punkt wird besonders von der Bank von England unterstützt ,
wahrscheinlich mit der Gencbmiaung des britischen Schatzamtes .
Tiefe Stellungnahme der Bank von England hat Deutsch -
land dazu veranlaßt , ein Moratorium zu verlangen . Man
wird daher wohl erst eine R- duktion d ' r deutschen Schuld sor -
dcrn . Diese ist in dem Anleih ' entwurs der englischen Regierung
auch vorgesehen , indem nur 45 Milliarden zur Bezahlung ver -
anschlagt sind , während der Rest durch die Aufhebung der
alliierten Schulden ausgeglichen würde . Ter „ Temps " fordert
aber , daß diese Aushebuna der alliierten Schulden dem Anleibe -

i Projekt vorausgehen müsse ; wenn Amerika in dieser Be -
zichung einlenkt , müsse aber England mit dem Bei -
spiel vorangehen oder auch Frankreich könnte sofort sein
Guthaben bei Italien in Lkligaiionen der Serie C. umwandeln .
Um diese Gcldvcrlciher sicherzustellen , spricht man von der
Verpfändung der deutschen Zolleinnabmen . In
diesem Falle �aber bättcn die Alliierten ihren Einfluß und im
notwendigen Falle ibre Macht anzuwenden , um diesem Recht der
Gcldverleihcr auch Achtung zu verschaffen .

Ein neuer Umsturz in Zlume
Rom 17 März ( Intel . ) .

Gestern früh wurde in Fiume der Rationale Verleidigungs -
augschuß durch eine Verordnung des M�litärrats für a u f g e -
I ö st erklärt . Es he tzt in der Verordnung duh der Nationale
Vrrtetdigungsaus ' chutz se ' ne Aufgebe bereits erfüllt und der
Militärrad die Macht wieder an sich genommen h ' be um die
Reaierungskrsse einer raschen Lösung entgegen ' uführen . Der
viilitSrrat verhängte den Ausnahmezustand und gab dem Ober -
leutnant Tabruna befcndere Vollmachten . Nach 10 Uhr abends
ist jeder Verkehr auf den S' ratzen verbeten . Ocssentl ' che Lokale
müssen bereits um 0 Uhr abends schiietzen . Die Benutzung ocn
Autemobilen und Fahrrädern ist nur mit Genehm ' - rnng des
Mllltärrats gestattet . Die Legionäre haben das Siadtheus und
das Telegranhenamt mit Maschinengewehren besetzt . Die Ab -
setzung des Nationalen Ver ' eidigiinqsausschusscs und d' e Ucber -
nahme der Macht durch den Militärrat vollzog sich in vollster
Ruhe .

#

EP . Mailand , 16. März
Der Legionärleutnant Tabruna , der gegenwärtig in

Fiume die Macht an sich gerissen bat , bemüht sich , eine provi -
sorische Regierung zu bilden , stößt aber hierbei ans den
Widerstand der Faszisten . Die es heißt , hat er sich die
Unterstützung eines ehemaligen Mitgliedes der Regierung Za -
nellas und eines Nationalisten gesichert . Noch kam die Bildung
eines Triumvirats nicht zustande .

Strenge » Urzell gegen Berthelot . Po ' ncarS gab dem fron -
zösischen Ministerrate das Urieil gegen Philippe Terthclot be -
Kannt , das aus Versetzung In den Zustand der Inaktivilät aus

sieren . wenn auch ohne Behandlung eines religiösen StosseS .
Aber selbst in der Auswahl nach den Gesichtspunkten Hartlaubs
hätte Morgner , der sicher der stärkste reiigllsse Künstler unserer
Zeit war . nicht vergessen werden dürfen .

Trotzdem hat daS Buch einen bleibende » De « nicht nur für
die Deutung der Gegenwart , sondern auch für das Verstehen
der Vergangenheit , besonders deS 19. Jahrhunderts und allem
auch für die Vcrgegenwärtigung der mutmaßlichen ZuiunstS -
entwicklung , für die Hartlaub aus den zutage getretenen Geger .
Warterscheinungen auf allen Gebieten in ganz ausgezeichneter
und durchaus richtiger Weise Möglichkeiten schaut . Besonders
lichtvoll sind die AuSiührungen über die Stile der einzelnen
Kunstrichtungen und die überall bis in daS Tiefste hinein -
dringenden Würdigungen der einzelneu Künstler . DaS Buch
wird so nicht nur für daS Verstehen der religiösen Kunst , strn »
dem auch als Einführung in Kunst und Geist unserer Zeit
wertvolle Dienste leisten . Adolf Allwohu

Rafael Seligmann : Mensch und Welt . Versuch einer neuen
Metaphysik aus erkenntniStheoretisch - psychologischer Grundlage .
Sceltverlag . Berlin 1921 .

Tie letzte bedeutende Metaphysik stammt von Bergson . den
Seligmann im Rahmen dieser Aussätze auch einmal mit Hoch -
achtung und an der betreffenden Stell « nicht ganz mit Unrecht
augreift . Aber Seligmann ist für einen Metaphysik « nicht
tief , für einen Logiker nicht richtig genug . Viele » von dem . waS
er vorbringt , ist Philosophie mit ungenauen Begriffen : Rehmke .
Nelson widerlegen ibn mehrfach schon in seinen Fragestellungen .
ohne daß ich freilich sagen könnte , ob Seligmann , der ein Ab -
komme Simmcls zu sein scheint , diese kennt und ihre Geoen -

gründe sich vorgehalten bat . Tos Buch ist sauber geschrieben ;
man freut sich , daß Seligmann über den alten Berkeley ,
noch mehr , daß « über den neuen , weit unbedeutenderen Bcr -

keley . Ernst Mach , hinaus ist ; aber man ist entsetzt zu
hören , daß alle menschlichen Bestrebungen das Prinzip der Lust

als Richtschnur haben sollen , in dem Sinne , daß nichtS Ter -

artigcS angestrebt werden darf , was den Charakter der Luit in

sich vermißt . Was will nur Seligmann mit einer solchen Richt¬

schnur ansangen , wenn er aus einer Insel mit vielen Menschen
und zu wenig Lebensmitteln für diese die LebenSmittelverteilung

beweristelligen soll ? Nach seinem Prinzip kann er dann einen

Menschen ernähren und die anderen verderben lassen , mit der

Begründung , daß so doch wenigsten » einer Lust hat . wahrend
bei einer gerechten , nämlich ltlejchen Verteilung alle gleichmäßig
in den Zustand der Unlust verscdt werden . . � , , , , .

Hellmuth Falkenfcld

Tie soeben erschienene Nr . 1y deS „ S - zianr enthält fol -

gende Beiträge : Ein erster Schritt von R ud .
Genua und die Wolga von H. N. B r a i l st o r d : Juden und

Araber in Palästina von S - K a p l a n S kv : . blossen eines

vaterlandSlosen Gesellen von A r t h u r C r i s P > e n ,

und Koalitionspolitik von Franz Kunstler » �. tdcr den

Lulgärmaciismus von Gerhard Seger .

eine Dauer von zehn Iahren lautet . Dieses außerordentlich
strenge Urteil hat in französischen politischen Kreisen allgemeines
Aufsehen erregt , da noch den geltenden Bestimmungen die Mög -
lichlmt bestand , diese Frist auf nur süns Jahre zu beschränkea .

August Heyn ? Di « GartcnarbriisschuU . Verlag Ferdinand
Hirt . Breslau . 60 Pfennig .

Es bedurfte des wclterschütternden Völkerkrieges , um eine so
klein « Wirkung wie die der Entstehung der Gartenarbeitsschule
in Neukölln auszulösen . Gemüsegartenarbeit von Volksschülern
als eines der vielen Mittel , die Folgen der Hungerblockade zu
mildern , gab den Anstoß , die Beobachtung , die Heyn über den er -
ztehlichen Einfluß der Gartenarbeit an seinen eigenen Kindern
gemacht hatte , den pädagogischen Impuls . So entstand die
ssartenarbeitsschule als Ergänzung zum Schulunterricht im Srfml -
hau. ' ». , als erster handgreiflicher Schritt auf dem Wege zur Pro -
duktionsschule . Es spricht hier nicht ein Schulutopist . sondern ein

nüchtern� . - Realpolitiker , der auch den finanziellen Schwierig -
ketten Rechnung trägt und mit Fahlen und Tatsachen an der
Hand ausweist, ' n >t wie kleinen Mitteln wahrhaft große Erfolge
erzielt werden könn »- , Ausführlich « Stundenpläne der Garten -
arbeitsschul «. in der ' , : ch» Volksschulen mit 2000 Kindern be -
schäftigt waren , Stoffeinti . ' / ' ungsplän « und elryehend « Lehrberichte
und Illustrationen macken d » , Büchlein noch lesenswerter und
reizen die Schulen zur Nachahn . <ng . Es wäre unbedingt darauf
zu dringen , daß alle Gemeinden Groß - Berlin » bereit » jetzt im
Winter dl « Möglichkeit in Erwägung ziehen , im Frühling dem
Beifviel Neukölln » zu folgen . Den ldzialistischen Abgeordneten
sei die » besonder » an » Herz gelegt . R.

Lassar - Cohn : Ehemi « in « in « Stund « . Zellenbllcherei . Dürr
«. Web « . Leipzig . 1020 6. 60 Mark .

Es mag als ein Wagnis erscheinen , ein so umfangreiches Gebiet
wie das der Chemie in „ einer Stund ? " besprechen zu wollen , und
nach unserem Empfinden ist dieses Wagnis auch laum voll ge -
lungcn , trotzdem sich der als Povularilator bestbekainte Autor
auf die Chemie der Steinkohlen , des Holzes , der Düngung und
des Harnes beschränkt . Ein Mensch , der gar nichts von Chemie
weiß , wird von der systemlos dargestellten Füll « des Stoffs er -
drückt und verwirrt werden , einem , der Vorkenntnisie besitzt , wird
er ruwenig geben Chemie in einer Stund « kann nur feuill - .
toeistißh bebondeit werden , und für ein Feuilleton steht zuviel
in dem Büchlein . Beschränkung des Stoffes oder weitere Ausge -
staltung des Behandelten wäre notwendig gewesen , um ein
Zwitterwerk zu vermeiden . Muß denn Chemie in einer
Stund « verschlungen sein ? X. K. j .

Wichtige Neuerscheinungen
Bt * » Jietcit Caitla « : Der Sendttallsm », der S«>ste »ardelter In

sirantrelid .
Han , DelbrllL : Ludendsrlf » EeldstpartrSt . kerlaa (llr Politik und

Wlrllch - tt . «erlin . 7! Sellen . M.
„ Nielheil " - Jahrbuch >ür da » aideitead « r »lt 10Ö Derlrg Buch.

handlunz „grelhel ?, lerllt, .
kelundheltsbüchleln . ?«»rh «Ilet Im SliliN - itesunkhell - eml«. SM

M tlbblldungen Im leil und drei salbiqen Tliseln . IS. ) Selten . Brusch. S M
B«d 1J M. Betiaa ron Zu. lu� Springer . Berlin

guhnnne , H o f I m a n n : Schul « und Lehrer In der Reich »erl : gunz
119 Seiten . Brei , 10 M. Z erlüg Z. H. W. Dich , Sliiligrr «. Buchhandlung
CotBärl ». Berlin .

Baal g r i I ch e : c*] ioll ' mu» und Religion Berla » Zentralnerhand »er !
»rnleluri . chen gleidenler Deiiijch . . nda, Irc . Oe» 1. t fct.

Der Induskriekonflikt in England
London , 17. März ( Intel )

Die Vertreter der Gewerkschaften hatten gester »
eine Besprechung mit Chamberlain , in deren Verlauf
sie die Einsetzung eines Schiedsgerichts in d « Frage der Aua -

fperrung in der Metallindustrie verlangten . Chamberlain er »
klärte nach einer kurzen Rücksprache mit den übrigen Regie »
rungsmitgliedern , datz die Regierung zu einer Intervention ia
den Konflikt im gegenwärtigen Augenblick außerstand « sei »
da sie Gefahr laufen würde , parteiisch genannt zu werden . Di «

Regierung werde das Ergebnis der Urabstimmung , die

gegenwär ig unter den nichtqualifizierten Arbeitern vorgenommen
wird , abwarten . Das bedeutet , datz vor dem 26. März ein Ein »
greisen der Regierung nicht zu erwarten ist .

Um die Vesoldungsvorlage
Dauersitzung des Stadtparlamenks

Bei Eröffnung der Sitzung der Berliner Stadtverordnet « »
am Donnerstag , ehrte die Versammlung das Andenken des ver »
storbcncn Dr . Albert L c v y. Der Dringlichkeit zweier Anträge
der KPD . wurde von den Bürgerlichen widersprochen , und e »
wurden eine Re he von Borlcgen ohne Debatte verabschiedet .
Ueber die Magistratsoorlage betr . die Erteilung der Erlaubni »
zur Vornahme privater Untersuchungen unter Benutzung vo »
Einrichtung und Hilssmitteln in den städtischen Krankenanstalten
berichtete Genosse Dr . Weyl . Die Versammlung ersuchte durch
Desch' utz den Magist ' at um eine neue Vorlage , in der gewiss «
Richtlin . en ihre Berücksichtigung finden sollen .

Hieraus wurde in die zweite Beratung über die Vorlage b«tr .
Schaffung einer

Vesoldungsordnunz der Beamten und Festangestellte »
der Stadt Berlin und der Besoldung der Alt - Berliaer

Magistratsmltgliedu
eingetreten

Stad o. Kunze �SPD ) gab den Bericht über die Berhand »
lungen und Bejchlüsie des Ausschusses . Durch die autzerordent »
liche Unruhe der Herren Stadtväier , die sich in Gruppen und
Grüppchcn begrüßten und unterhielten , konnten die Ausfüh »
runpen des Ausfchutzberichterstattcrs auf der Pressetribüne nur
bruchstückweise verstanden werden . Ein sonderbares Interesse ,
das die bürgerliche Mehrheit der Vorlage entgegenbrachte . Ter
Lbcrvürgermeister und der Stadckämmcrer erzählten sich , nach
ihren fröhlichen Gesichtern zu schiietzen , Anekdoten . Die Link «
forderte durch wiederholte Zwischenrufe Ruhe . Herr Ca spart ,
seines Zeichens Vorsteher , glaubte , daß diese Zwischenrufe von
der Tribüne kamen und drohte , die Tribüne räumen zu lassen .
Es geht doch nichts über Schneid ! Auf seinen Irrtum ausmerk »
sam gemacht , wollte er durch Verwarnung der Zwischenruf «
seinen Fcbler wieder gut machen . Dabei rasselte er mit der
Linken zusammen , die stürmisch Ruhe zu schassen forderte . Der
Zwischensa l änderte nichts an dem unwürdigen Ver »
kalten der stets so auf Würde pochenden bürgerlichen
Mehrheit , die Herrschaften hielten weiter Kaffeeklatsch .

Zu den Beschlüssen des Ausschusses sind von den verschie »
denen Fraktionen - chlreiche Abändcrungsanträge eingegangen .

Stadtv . Dr . Kirchner ( Tnail . ) : Angesichts der großen An »

forderunacn . die an die Beamten gestellt und von diesen in
treuer Psl ' chterfüllung überwunden werden , haben die Beamten
auch das Rech ' , datz man ihren Bedürfnissen und Wünschen
soweit als möalich Rechnung trägt . Seiner Fraktion erschein «
es sehr zweifelhaft , ob es ln der jetzigen Zeit im Interesse der
Stadl und des Oberbürgermeisters selbst liege , eine
große Dien st wohnung zu schaffen . Das sei eine spätere
Sorge . Man sollte daher die Dienstwohnung aus der Besol »
dunpsordming herauslassen .

In demagogischer Form poussierte alsdann Knüppelkunz «
die Beamten . Er forderte die Besoldung der Beamten in Gold »
mark .

Stadtv . Lanze lZ ) sprach sein lebhaftes Bedauern au » , daß
In d' e b ' sher rein sachlichen Ber . handlungen durch die geradezu
typische Propaganda und Hetzrede des Vorredners Unruhe
in die Beamtenschast hineingetragen werde ( Sehr leb »
hafte Zustimmung ) . Der Stadtverordnete Kuntz « habe mit seiner
Red « bewiesen , datz er von den Verhandlungen des Ausschusses
keine Ahnung habe . Der Ausschutz sei bei vielen Gruvven über
das hinausgegangen , was er nach dem Sperrgesetz hä . te tun

dürfen .
Es entwickelte sich dann eine lange Geschäftsord »

nungsdebatte über einen vom Stadtv . v. E y n e r n ( Dv. )
oestellten Antrag , mit Rücksicht auf einen von deusschnattonaler
Seite gestellten , ansckeincnd grundsätzlichen Antrag ( durch die
große Unrube unverständlich geblieben ) , die Sitzuna aus eine
balbe Stunde zu vertagen , um den Fraktionen die Möglichkeit
zu geben , hierzu Stellung zu nebmen . Der Antrag vo »
Eynern wurde schließlich abgelehnt .

Dann ging die Aussprache über die Zweckmäßigkeit oder Un »
zweckmätzigkeit einzelner Besoldungsgruppen , über die als u� »
sozial be ' cichnete Vorlage , die durch die parallele Vorlage im
Reich und Staat bedingt sei . die Notwendigkeit eines Kample »
gegen das Sperrgesetz , die weitere Notwendigkeit einer Herab -
m' nderunq der unsozialen Spannung in den 13 Gruppen auf ein
Mindestmaß usw . , nach lange Zeit weiter . An der Erörterung
beteiligten sich noch die Stodvcrordneten Iursch ( Vv ) . Dr . L h-
mann lSPD . s . Stad ' syndikus Lan - e . der dringend die Annabme
der Beschlüsse des Ausschusses empfahl , da die Annahme der Ab -
änderunnsanträae grundsätzlicher Natur bestimmt von der Auf »
sich ' sbehö ' - de nicht genehmmt werden würden , ferner Genosse
Schmidt ( USP . I . der die St llung unserer Partei darlegte .

Er stellte einleitend fest , datz es unserer Fraktion im Gegen «
sah zu anderen Partien , nicht darauf ankomme , sich um die
Gunst bestimmter Beamtcngrupvcn zu beweBbcn . Den Büroer -
lichen sowohl als auch den Rechtssoeialisien und Kommunisten
hielt unser Redner den Spiegel der Ausschutzberatunq vor . Da »
warme Herz für die Beam ' en entdeckten sie erst sehr spät , und
ganz besonders erst im Plenum . Eine solch « unehrliche Dcmon -
stratlonspolitik lehne d' e USB . ab . Die Ausführungen unseres
Redners waren versch ' edcne Herren alles andere als anacnchm .
und so versuchten sie durch lebhafte Zwischenrufe Genossen
Sckmidt dos Konzept zu perderben . Damit machten sie aber
außerordentlich schlechte Ersahrunoen . Knüuvel - Kuntze . Franz
Krüger und andere wurden glänzend abgeführt . Nachdem Ge -
vosse Schmidt unlerc grundsätzliche Ktelluno bearündet hatte er -
örterte er die Anträge unserer Fraktion Er wandte sich ac�en
den . Versuch einer un erschledlick ' - n Beßandlung d - r
und . >! >r aus vrelatarifchen Kreisen stammenden Stadträte . Da »
Geßat , des Oberbliroermeisters lehne die MSP . wegen felner
HoÜU ' n In der letzten Zeit ab . Rundweg müsse unser ? Fraktion
die Gehaltspositioncn der früheren Bürger -
meister , Gemeindevorsteher usw . ablehnen , für d' e ohne
jede Geoenle ' staag 61 Millionen Mark vargesehen scien .

Nack wo' terce Debatte , die sick b' » geaen 11 Uhr hin ' tig
wurden die Bcsold . ' nasordnuna die Vorlage über die E ' n
r - nfiienino ' n die e ' n ' olnen Gcbal ' sflrun " en . sowie d' e Vorlag ,
über d' e G' n ' ek� hläter und d' e Gebäl ' er der Al ' - Voriis, « ,
Maa' stra ' sin ' ' " ! ' der n te ' lwei ' e namentlicher Abst ' mm' lna mi
ein : lncn Aband «. in - mn ana - nommen Sozialistisch
Anträge , die me' eoss ' che Velserunaen erstrebten . ccrfVcj

1 fceI �blchnxng durch die bürgerlich « Mehrheit . Schl ' u,
1 12,1a Uhr nach . s



Seuchenherds in BecTiö
Wiederholt hoben mir darauf hingewiesen , weiche sckzn - ere "

gesundheitlichen ( Sichren für die berliner Tevöikerung durch
die seit 11 Wochen fast oan ' iich eingeste te Müllabfuhr heraus -
beschworen werden . Ewe Einigung zwischen dem streikenden
Personal und der Wirtschaftsgenossenschaft der Berliner Gnund -
befttzer ist immer wieder durch da ? scharfmacherische Verhalten .
der in dieser Genossenschaft vereinigten Berliner Hausbesitzer
hintertrieben worden . ( Sie geben sich noch immer der Hoffnung
hin , daß es ihnen mit Hilfe der Behörden gelingen wird , die
p- ront der Streikenden zu durchbrechen . Grotze Haffnuno fetzten

Versuch , durch andere Streikbrecher die Arbeit ausführen zu
fassen , ist als gescheitert zu betrachten , weil für die sck?ioere Arbeit
nur ganz besonders kräftige und mit der Art der Tällg -
keit vertrauie Leute in Frage kommen . Trotz der völligen Un -
Möglichkeit , auf d' ese Weife endlich wieder eine geregelte Mü' ' -
abfuhr herbeizuführen , geschieht von den Behörden nichts , um
den unhaltbaren Zuständen ein Ende zu bereiten . Die Folge
davon ist , dctz die Berliner Bevölkerung un ' er der bei der
jetzigen trockenen Witterung auftretenden Staub�lage auhcr -
ordentlich leidet . Ebenso bilden die Müllhauscn nicht nur eine
starke Förderung der Rettenvlage . sondern auch eine Ba -
z i l l e n b r u t sl ä t t e schlimmster Art .

« lese durch die bintätisi . eit der Dcbördcn mit rerschuldeien
Zustande werden in einer gän ' cn An ' ahl von Berliner Häusern
an den verschiebensten Stellen der Sicdt noch verstärkt .
weil in d ' escn mit der letzten Frostpcricde an der Be - und
Entwässerung aufgetretenen Störungen nicht
beseitigt wurden . Tie Bewohner dieser Häuser sind rerschiedent ?
lich gezwungen , ihren Wasserbedarf dauernd am Slraßenbrunncn
zu decken , die Abortenlaoen befinden sich ofimals in einem
völlig u n b r a . u üt b a r e n Zustand . Wir berichteten über die
buchstäblich zum Himmel stinkenden Zustände in Häusern in der
G a r t e n sd r a tz e und in der B ö ck h st r a h e. Heute wird uns
ein öbnlicker siiall aus der Eigsitrohe gemeldet .

Tie Mieter des Hauses Gipsstrahe £ 2 schreiben uns . das ;
ste lnlolgs der Derwchrlosung des Hauses durch den 7!) lVK' - e
alten Verwalter seit geraumer Zeit in bemg auf l ' nscuberkcit
an so manches gewöhnt worden sind . Tatz die Zustände in dem
Hause aber seit der Einsetzung der Zwonasverwaltuna im
stanuar d. Z. bis zum Unerträglichen sich versch ' immert haben .
Der Zwangsvermalter sieht ' eine ein ' we Ai ' s - ab « in der regel -
mähigen Eintreibung der Mieten nebst Zuschlägen . Gas - und
Wasserleiwngcn . die migesreren waren , sind erst nach 5 Wachen
aufgetaut worden . Die Mwr ' anlagen . d' e sich auf dem Hof
befinden , sind in einem nicht oebrcnchssäb ' oen Zustand . Die
Hausbewobner �" d oewunoen . ibre Botd " ' ' st : n d ' n 5m' f ' " itnr >rn
zu verrichten . Tie Exkremente werden auf den im Hofe lagern -
den grotzen Müiiberg geschüttet . Dieser strömt infolgedessen
e ' nen ent ' etzl ' �' u Ge' t - t ' l » aus " " d rn�cht den A" > ntbgs ' in ben
Wohnungen fast unmöglich . Abgcsebcn von diesen Zuständen
find auch andere Anlagen des Hauses derart beschädigt , dah die
ZZewobncr desselben nur mit Mühe vielen Unfällen entgehen .
TaS Dach des Hauses ist völlig durchlöchert , die Bewohner des
dritten Stockes sind gezwungen , bei Regenwetter während des
Cchlgses Schirme üb e r dem Bett auszusvannen .

Tie Mieter des Hauses baben ans den vorder geschilderten
Gründen die MieiszaHliing sür Februar und März eingestellt .
Der Zwengsverwalrer beabsichtigt nunmebr , geocn die M' eter
die RäiimLngsblaoe einzureichen . Tie Mieter boffen . dah da ?
Gericht dem geforderten Verlangen des Zwangsverwalters cnt -
spricht und sie zur Räumung der Wobnungen verurteilt . Sie

geben dabei von der Ansicht aus . dah die Zuweisung jeder
anderen Wohnung , die durch das Wohnungsamt erlol gen
muh , sich nicht in einem so menschenunwürdigen Zustand bc »
finden kann , wie die zur Ze ' � bewcbnten .

Ta ober nicht nur die Mieter des Hauses Givsstrahe * 2
unmittelbar betroffen werden , sondern dieser Zustand eine Ge *
fahr sür die gesamte Bevölkerung ' der Umgebuna bildet , muh
verlangt werden , dah die Bebörden , obne sich um Zuständigkests -
fragen zu streiten , sofort das Erforderliche veranlassen , um
oicsen Saustall zu säubern .

Osl neugebackene Hauswiri
Trotz allen Gejammers der Groh « Bcrlner Hauswirte gibt

eS neben den valutastarken Ausländern auch noch genug In -
länder , die Hausgrund st ü' cke kaufen . Es kommen
hierbei etwa zwei Drittel Inländer und ein Drittel Ausländer
in Betrachr . Bei den Verkäufen an Inländer gehen die Grund -
stücke vorwiegend an Einzelpersonen , nur zu etwa einem Viertel
an Gesellschasien über . Inländer , die ihr im Kriege und nach
dem Kriege geramschtes Gcio vor dem Zugriff des
Staates in Sicherheit bringen wollen , da man ihnen nach
ibrer Meinung die Meucrsteme nicht forttragen kann , kau ' en
fast immer ohne irgendwelchen besonderen Zwang , lediglich
aus Spekulation , was leider die Äieteinigungsämter so
gut wie gar nicht berücksichtigen . Sie behandeln diese neu .
gcbackenen Hauswirte und Hausspekulonten , die sich gewöhnlich
als die radikal st en Äusplünderer der Mieter

zeigen , genau so wie den wirklich notleidenden kleinen Haus -
rentner , der , wenn er im betagten Alter keine andere Einnahme -
quelle bat , von den 5 ? auseinnahmen selbstverständlich nidft mehr
leben kann .

Während Ausländer mit Hilfe ihrer Valutagewinne grobe
Summen anbieten und oft mehr als die Hälfte des Hauswertcs ,
wie er am 1. Juli 1911 zu Buch stand , bar auszahlen , bringen
Inländer vicfach mit lächerlich geringen Summen , genau wie in

Friedenszciten , ein Haus nominell in ihren Besitz . Sie wissen

7a , dah sie einen Fehlbetrag an den bohen HrwothekenzMen
mit dem berüchtigten § 10 der Höchstmietenverordnuny auf die
Mieter abwälzen können , und boffen im übrigen zäbe auf Frei -
gäbe der Wobnuneswirtschatt , die es ihnen ermöglichen soll , aus
dem Spckulationskauf erst den richtigen Nutzen » u ziehen .
Manche Inländer , die auf diese Weise in den letzten drei Iabren
ein Haus kauften " , ckaben aber mit hohem Aukgekd schon wieder
an Ausländer verkauft oder sie lauen jetzt auf Kosten der Mieter
das Haus instand setzen und wollen dann an Ausländer ver -
kaufen . Auch das Reichsmietengesetz hat diese Häuserversckie -
Hungen , unter denen die betroffenen Mieter schwer zu leiden
haben , nicht genügend berücksichtigt .

O ! e Velaskung des $ faöUf Ring -
vnd Vorortverkehrs

Wie bereits kürzlich gemeldet , ist nur von der Einfühai

rung der elektrischen Zugbeförderung auf d�n
Berliner Stadt - , Ring - und Vorortbahnen eine wesentliche
kehrsverbesserung zu erwarten . Ter Stadtbahnbetrieb in �ii,er
augenblicklichen Gestalt ist erheblicher Berbesiernngen nichF mehr
fähig . Seine Belastung ist zurzeit so stark , dah jede Steigerung
unmöglich ist , auch dort , wo man bei den zuständige ' » Stellen
Von der Notwendigkeit seiner Verbesserung überzeugt ist . Für
den Stadtbahnfahrplan sind die östlichen Vorort st recken
mahgebend . für die 22 Züge vorgesehen sind . Dieser Umfang
ist notwendig mit Rücksicht auf die Besetzuni ' 7,er Züge nnb auf
die Förderung der Wohnungsdezentralisat�n und her Volks -
gesundhcit . Mit weiteren zwei Zügen f % den Arbeiter -
beruf Sverkebr vom Nordrinp� verkehren auf der
Stadtbahn stündlich 24 Züge , wa- ' z einer Zugfolqc von
2 % Minuten entspricht . Ter Ringbahnsia�plan wird während
des Berufsverkehrs biS auf IR Züge stün�ch aus dem Nordring
und auf 12 bzw. 10 Züge auf dem Südri�g ergänzt . Mit diesen
Zugzahlen , die 3Vs bzw . 5- und R - Minu tenbetrieb bedinqen . ist
der Ring voll belastet . Gewisse Berbesser uugen sür de » Berkehr

aus der Stadl - und Shy ? ahn stllen durch Banken in StroV ? »
Rummclsburg und Warichauer Strohe geschaffen werden . Er -
b e b l i ch e VcrbeEerur . gcn werden aber nur durch Einführung
des elektrischen Beiriebes möglich sein .

Aus dem Publikum wird unter d ' m Hinweis auk den Vor -
ortvcrkebr� nach Potsdam und auf die Wannseebahn immer
wieder die�Forderung erbeben , auch auf anderen Vorortstrecken
t ch n c l l s a b r c n d e Züge einzurichten . Die Eisenbabn -
direktion steht jedoch auk dem Standpunkt , dah sich diese Forde -
rung zurzeit nickt erfüllen käht , da ichnellfa�rende Vorortzüge
einmal den sonstigen Vo " ort - und Fernverkehr hemmen , und
weil andercrsei s in den Zeiten des Berufsverkehrs die Fern -
oleise und Fernbahnböie nicht mehr auinahmeiäbig sind . Ander -
dem würden noch erbebliche Bauten zum Uebergan " von den
Vorort - aus die Ferngleise erforderlich sein . Ter Zcitoewinn
durch scknellsahrende Vorortzüge würde ober böcksters nur 10
bis 15 Minuten betragen . Immerhin soll diese Frage noch
Weiter eingehend geprüft werden .

5 ! kadkbaurat und tutamsZ - ctf
veber die Frage der Orgoni ' ation der k' ädtiichen Wer ' e bnttz

der Mag ! ' rat einen Entmuri ausgearbeitet , Ken die Stadt er -
ordneienrersammlung einem Ausschuß zur Rerotuna überwies .
Stadtbaurot Horten batte in der Sitzung dici - s Ausschusses als Ber -
treter des MagT rats ? u sprechen Ter Stadtbg ' ' rgt bat ' e zu glei¬
cher Zeit auch einen eioenen Entmurk aufgearbeitet da er ssch als
Organisator der siädtischen Werke ron der Stadtrerocknetenver -
sommlUna newä ' lt glaubte . ? n der Sibung nun iprack er nicht
für die Berlage des Magi ' rats , sondern für sein en eigenen
Entwurf . Nachdem der Oberprä ' ident den Tat ' " ' and ke ' ge ' ellt
hatte , rerbüngie er über Hor ' en Ne Stra ' e des Berwci ' es wegen
n' lichtwidrjger Handlung . 5 er Stgdtbaurgt legt darauf beim
Obervermoltungsgerickt sslage ein . wurde jedoch nu ,
medr mit seiner Klage abgewiesen . Z > s Gericht enb ' ie, >. daß
der W agit ' rat ein einheitliches Kollegium und daß es
einem Vertreter dic ' es Kollegiums nicht gemattet lei , gegen die Eni -
schlieffungen des Magistrats Stellung zu nehmen .

Boltshochschuls O l ' n

Ter Arbeitsplan für die nächste , am 20 . April begin -
nende Lehrperiode ift soeben erschienen . Er enthält die Ankündi -

gung ron überaus zahlreichen Kursen und Arbetzsaemeinschasten
aus den verschieden ' en Gebi - kn der Wlssenscha . ' t , Technik , Kun ' t .

Musik und Literatur . Auch Lehraus ' lüge , Wanderungen und Mu -

seumsführungen sind rorgese ' en . Tie einzelnen Veran ' altungen
rerteilen sich auf eine große Reche von Lehr statten in allen
Stadtteilen , ein Vorteil , der angesichts der ho ' en Fahrpreise
sicher nicht gering zu reransck lagen ist . Tie Hörgebü ' r beträgt
1 Mark für eine Stunde , so daß die Lorkagsreihe von acht Aben¬
den zu III Stunden 12 Mark koskt . Hi ' rerkarten und Arbeits -

Pläne ( kostenlos ) sind außer in der Ceschästs ' elle der V. l . ' s -

Hochschule Errß - Berlin , Georgensiraße 3133 , in len Buchhandlun¬
gen „ Vorwärts " und „Freiheit " , sowie in der „ volksbühnen - Buch -
Handlung " erhältlich . Tos große Verlesungsrerzeichnis kostet 1 M.

Der Pro eß weg n der Milllonen ch . edungen bei ver Ire >-
hantgeievsckoft in Ep mva » , der die er Tage das Gerchl be -
Ici aitlgl bat , enaeie mii der B e r » ri e il n » g von dreizehn
Angeklagten . Es Handelle sitz um die Brrschirbin ' von optl -
ffvini Heeresgerät im Wrle von ei einer Riillion
DI a e k . dos uiurr sall ' ter F anae als Um- uagiiit aus dem Lager
ber Re>chstrr »handaelrlllchasl in dein c rm üinen Feileriverksl . st ' o' g-
loriiim keiousaesa mneg - it morden mar » nd verlchobrn werden lallte
Nach län ' rrrr Berkand ung erkannte die Strafirammcr des Land -
aerichls III geg n die Hiupinnaek aal ' N Kinkel und Perle -
w i tz ans j e ei n 3 n K r Gefängnis und d rr i 3 a hre Ehr -
Verlust , oeqen acht Ang ' kl igie nur je neun Ri o n a > e . gegen
drei Angeklag e auf je z w e i R! o n a l e G e s a n g n > s und gc�en
den Angeklagten Gastmnt Schröder auf Freiiprechunq .

Elsa Brandflr " m in Berlin . Tie bekannte schwedische Rote -

Kreuz - Schwes er Elsa Brands . röm , die sich durch ihre aufcpsernde
Fürsorge an den Kriegsge , anginen aller Nationen in Skuuii be¬
sondere Verdienste erworben hat . Et in Berlin eingetroffen .

Tie FLrsorgcslclle kreuzbcrg sür Kriegsbeschädigte und Kriegs -
bin ! erblk „ ene zahlt seit dem 1o. d. Ms » , die Teverungszu -
schlage an Kriegs Hinterbliebene , und zwar Ärieg ? be -

schädigte , die im Bereiche des Teirlsaw . ts Kreuzbcrg wohnen , diese
Zuschüsse in doppelter Höhe und in bar in der Hollmann , . r . IS .
nachmittags 4 — 7 Uhr . Näheres siehe Anschläge .

Mißhandelt und beraubt . ? n der rergungenen Nacht gegen
1 Uhr wurde der Re ' aurateur Wilhelm Schmidie aus der Lange -
f . raße vor dem Hause Kcppens . raße L3 durch den 2S Jahre alten Ar¬
beiter Ernst Finle überjallen . mißbandelt und seiner Brieftasche mit
2000 M. Inhalt beraubt Aus die Hil eruse des UebcrjaUenen eilten

Schutzpolizi, . en herbei , die den Täler sejlnahmen .

Oer Ruf nach Emigtett !
Forderungen des Beirets des TextKarbeitero ' srbandes .

Die letzthin stattgefundene Sitzung des Beirats des TextU -
arbeiteroerbandes . über die wir bereits ( ummari , ch berich elcn .
nahm verschieoene Resolutionen an , die ' sozialpolitische und wirt -
schaslspolitiiche Forderungen erheben und weiter den Ruf nach
Eiligkeit der Arbeiterschast ergchen lassen .

Eine Resolution fordert - oen Vorstand des ADGB . auf ,
intensiver als bisher dte am 15. November 1921 oufgesteü -
ten zehn Forderungen : Hetclli ' uni d : s Reiches an den Sach -
werten , Sozlalislerunz ' ocs 5k ! h1enbergbaucs . Reu rdnunz der

Verketz . - vunterll - hmun . tzen usw . vor ter Oefsentlichkeit zu pro -
parieren und ist ihren sozialistischen Parteien sowie den

Reg . erungcn gegenüber z u v c r t r e t e n. Tie Mitglieder des

Bundesvorstandes werden ousgefcrdert . weniger das Interesse
ihrer politischer , Partei zu ver rcten , sondern sich ausschließlich
nur vom /gewerkschaftlichen Interessen st and -
Punkt dtzr Gesamtarbeilerschaft leiten zu lassen . Ter Beirat
fordert ' oeiter die Arbeiterschast auf . die Beendigung des Druder .

Kampfs im In ' eresfe d - » Pr . letariats herbeizuführen und d' e

sozilzlistischen Parteien in . den Parlomenien zu veranlassen , die

Wckdung von Arbeitsstcmeinschaften zur Erziolung ein -

qeitlichen Handelns in die Wege zu leiten .
Weiter wandte sich der Beirat gegen den arbeiterselndlichen

Geist der ganzen Sozialgesetzgebung und fordert die Zu -
sammensassuna der vielen einzelnen Gesetzentwürfe zu
einem großen einheitlichen Gcsetzgcbunpswerk . Einmütig wurde
die Schlichtungsordnung mit ihrem berüchtigten Para -

graph 55. sowie der Arbeitstarisgese�entwurf mit

seinem ominösen Paragraph 18, die eine Einschränkung des

Streikrcchts vorsehen , verurteilt . Energischer Protest wird

erhoben gegen die gesetzgeberische Absicht . Schadenersatz und

Butzepflicht den Gewerkschaften aufzuerlegen .
Der Beirat lehnt auch die Forderung der Textilindustriellen

nach Einführung des Familienlohnes ab , erklärt , daß
der Soziallohn notwendig zu einer Senkung des allae -
meinen Lohnniveaus führt , und tritt für so ' ' ol - ' ek�- ' rbc -

rische Maßnahmen de » Reich ? » ein . die zum Inhalt haben den

Schutz und die Unterstützung der Fam ' llenvorsteher . wie Steuer »

besreiunzen , Schulpeldbefreiungen . Schulspeisungen , Scku ' klei -

dung . Freifahrten , freie Lehrmittel . Fürsorge mtttrls Kinderver¬

sicherung nach österreichischem Muster usw.
Diese konkreten Forderungen mühten sich alle Gewerk -

schaftler zu eigen mache » und für deren Durchsührung eintrete ».

die euch den gemeinsamen Kampkbeden schalen , auf
dem sich die Arbeiterschcfl finden w' rd Nur so kann ein neuer
Aufstieg auf der ganzen Linie vor sich gehen .

Oelscisie�lenver amm ' un ( z de ? Z. d. �U.
Tie am 10. März in den Musiker - Festsälen stattgcinndene

außerordentliche Telcgicrteiiversammlung des Z. d . A. nahm »zu
der vom Haiiptvorstand vorgeschlagenen Erhöhung der Beiträge
Stellung . Schröder erstattete den Berichr von den Sitzung
des Beirates . Tie sprungbaftr Steigerung sämilicher Unlosten
bat dazu geführt , daß ber Verband in diesem Jahre mit einem
Defizit arbeitete . Ter Hauptvorstand schlägt deshalb eine
Erhöhung der Beiträge ab 1. April inkl . des Orts - -
züschlages von Ist — 45 M. in der höchsten Klasse pro Monat vor .

Von feiten der Tr ' sverwaltung wurde bemängelt , daß diese
Erhöhung nicht so rechtzeitig bekannt gegeben wurde , daß die
Mit - licdcr s e l b st dazu Stellung nehmen können .

Nachdem in lanaer Tclatte ssch die Redner gegen eine
Erhöhung der Beiträge , kSbesondere gegen den voreiligen Be »
schluß d - s Hauptvorstandcs wandten , der eine so wichtige Frage
unter Ausschluß der Mitglieder zu lösen glaubte , wurde der
Antrag der Er ' svcrwal ' ung auf Erhöhung der Erts ' uschläae .
anaenommcn , jedoch konnte der des Ha " vtvorstandcs nicht zur
Abstimmung gebracht werden , da die Mitglieder voreilig den
Saal verließen .

L' - htihcro - nvn ' tz ? n Örr C�ntzftfioffarfcfrprpi
Nach der Auss ' ung der „ Beresnigung der Gartenorckiiekten

und Landscha ' tsgürtner " sowie der Weigerung der Gruppe Berlin
des Verbandes Teutfcler Gartenbaubetriebe , Tarisabschlüsse zu
tätigen , war d' e Arbeitnel w. erorganisation genötigt , mit den ein -
zclnen Firmen Abmachungen zu treffen . Tiefe sind jetzt abgclau ' en
bzw . gelündigt . worden . Tie mit den Arbeitgebern geführten Der -
Handlungen über die Neureoeiung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse
führten zu keiner roll ' öndigen Einigung . Turch die im letzten
Jahre zu rerzeichncude ungünstige Konjunktur mar die Arbeiter -
sck oft gezwungen , ssch mit geradezu erbärmlichen Löhnen
abzufinden . Tie Erbitterung der Kclleaenscha ' t l ' t außerordentlich
s ark . Man i' t gewillt , die jes t ausaes ellten Forderungen , welche
für die La , dscha ' togärtnerei 13 . 50 — Ifi Mark und für die Handels -
gürtnorei 12, CO M. pro Stunde betragen , unter allen Ilm änden
ausrecht zu erhalten . Falls nicht in letzter S - unde ein » Berf ändi -
gung er. ' i lt wird , ist her Streik in beiden Branchen un -
a u s b l e i b l i ch. T :e Voraussetzungen sür i ie Turchfützruna der
Forderungen lind in diesem Jahre äußer st - günstig .
An der Kovegcnscha ' t muß es liegen , die noch abseits Stehenden
für die Bewegung zu gewinnen . In zwei Versammlungen , für
die Handclsgärtnerei am Sonnabend , den 18. d. MIs . , abends
? >» Uhr , im G- werlfckza tstzau » und für die Landschaitsgärtnerei
am Sonntag , den 19. d. Mts . , vorm . S' yi Uhr , in Hwerlands Fe ' t »
fülen , soll zu dem Streik endgültig Stellung genommen werden .

zz r eiveranstaltun ea

Sonnabend , ten lZ März
73. B lTidmp Marlcnds f» "JUToreit' -lbf. r "4tfnrrt »�rfl' lft »Ich Va : Ir 5 nk io ' "1r. K' n e en«. la de? 2. eme u e djnte in Mar endorf ,

jiLn . ftiai l. D e ' ivejjieivsii: »rr aller o n Crte wrrde-! dl u�ci. d e»iuchl, jedeu
' juüluDUcs fctr �ui' . ci r. cd r. eis pcr onlich e n» lac. en.

Sonntag , dcn 19 . März .
ll . k' erwaN- rizSdrzl - k, vormatafti 10 Ulli : tcsfrnMche Vcrfammsnnz

t - z �cwcr. sch „s : Sk�r»cU. - im Uokul Z. ' -gr, Adlcikhof , Visum rcki . rnbc es, �IM
' edcntcn der ÄcvolullonSopicr . chm cScuosscu wcrdca ersuch «, sich zavt »
reich beteiligen .

b: ero »! U»i�ö»echrk Zgcrllu - IgiUe . KIndcrnruppe : S? andcruns ncch
ZZirkenwerder . Treswuiitt 7 Übe moraen, ' , �tlcrauder - Plas lillcroliimt ,
<zt tlhr morg - nZ, «teltiner Borortbasiusiol .

>». Bcr >o„it�r,Sbeziik lPeut . ' wl, ZlaitatlonStonr nach Msiblenbeck
und klimmt . Um s Uhr in zlluhlcnucck Sc - iammluna . Die lKcnvsten
trellen -.ch um 8i3 Ubr bei Slra osntl in Nordend .

w. 1' . erw- a. : nü»l,e,iek , Tl iriii - . icluiU - ndori . abend » V. K Ubr , in Nolen .
tyas , Aula der ( ! »emc. udcschnle , Echeller�' raf »e, tSriinduna - einer LrtAarilp ?«
der �oztalljtt - chen Prolctaricrju�cnd . D. e PKrtei�cnr ' sscn sind vllrpfitcf, «?»,
d�sc Verausialtuna durch zatilrctcheS Erscheinen zu nntcri ' tüvcn , ulid das�
Sorge zn tragen , bad die schulcnUasscuc Jugend voll�ihlig zur Slcüe Ifu

Irgcnddcweounq
S- i . Prolet ' rler - Jugend lTlsill »ianZiezlrk Süden ) : ? rcNwanbernna am

19. Niarz 1823 nach �chmöctwib - Eichivalde , Ücniddurf , Zeuiben . Geme . n »
saiu - r Trcffvun : ! Ubr Babnbos Ersinau . Untosrrn K Mark .

SP. i . - elf . iiaiiaustesirk Narbasica . Die iür Tonnabend , den IK. März ,
ncolante Berenliallnng lällt au ». ES findet jedoch eine Tiyuna der

aaeudö 7 Uhr , i —tl .

CIrbplfcr » So « rf

vrkettcr - ZtZ - ndcrZnnd . Naturlrennde " . Vandernngen am Sons »
tag , den 18. März : Hallenjporlleit des LartellvcrbandcS , nach-
mittag » s Uhr , im Tportvalasi Pa ' Sdamcr Ttrasic . - Kennsee , Takrower
Tee , ÄSannsee . Trestonnk « «zh Uhr vorm . , illahiibot Tchmargendors oder
7 Usir norm . Bahnhos Tchönebcrg . — Bernau , Plbhcnsec , Birkcnwerder ,
Trcssounkt 6 >2 Uhr vorm . , Babihof Ttegliiz . — ttindermenderungeuz
KaulSdors , Houmv . Trcslrnnkt 7) 4 Uhr Bahnhol Gesundbrunnen , se tl .
Vingaug . — Grunewald , Lruiumc Laute , Zehlcndvrs , Trcslbnnlt s Uhr
vorm . iimhuhos Tteglly .

Vsreinstnlrn�er

Freitag . d ? n 17. März .
vila », r . »» Te- richrcirtanneSoraache , nachmiilag » i Uhr , grobe Versamm¬

lung , -t . ? . l ?ngsischcn Hol ( Grosier Taalj , Alcxauderstrabe 27 b. Tage »-
ordming : Bericht der Lohnkonimilsion .

Teatlcher Verkehrdbund , Beniiu - und Glektredrolchkevssi�rer , abend »
7 Uhr , in dcn . �eniral - Fei ' Iälcn ' , Zilie Jakobsiraße S3: Große Brauchen -
Bcrlammlung . Tagesordnung : 1. Tie Lage Im arattdroschkengewerb «�
2. Bericht üvcr hie Bcrhandlunaen beim TemobtlmachungSkommtssar .

tscvtraloerband »er Zln- resteüten , Kol - ' Nia ' maren — alctnhandel : Mit »
glied - r - Bcrsammlung , abend » 8 Ubr , Dlnsikersäle , Kaiscr - Wishelm - Ttrasie Kt.

Zenlrelvcrbend de- Melchinisic » und Heiler , abend » K Uhr , In der
Neuen Philharmonie , Si ' vcnichcr Tirahe 971X6: Bcrsammlung aller in de »
(5- lcktrisi ' nt ?iocrlen bcschSltigien Maschinisten , Setzer »nd VerulSgenolsen .
Tagesordnung : t. Bortrai� de » Genossen BoltmcrShau » sivcr sein «
Ruülandreise . - 2. ZluSsvrach ? über den lenten TchiedSsvruch im ZtelchSarbellO »
minlüer�nm : 8. Stellungnahme zu den Lohnverhandlungen bei der MEW. Z
4. Stellungnahme zu dem Sch. tedSsvruch d- » SlesS - sarbeltSmtntkterliim » süt
die Hup- , »nd Untergrundbahn . — U' - emIsche stndnftrle : Branchcnncrsamm .
Inno , abend » 5 Uh- , im Lokal von Zlnn. Beier , Lichtenberg , <dano "»r , 80. —-
Branerei - n: Brauchen Versammlung , abend » 5 Uhr , bei Schiuz . Elisabeth »
s. raste CO, EaUenlo . ' a' .

Sonnabend , d : u 18 . März .
M- schlnl ' tea nnb r-ci : cr : Bez' . rk »r >- rlamml »i ' n SchSn- sterg , gbenb « 7 Uhr .

bei siovanke , Schdncbe - g, Gilcnacher Etrahe 81. — BezirkSversa - ' mluns
Ltchtcnbcrg , abend » 7 Uor , bei Wörliver , Lichtenberg , Gürtelstraßc 88.

Unrerlan - t eingeh - ni « M - nliwri te werben nur dann zn- lichgelandt . wen »
ein genügend lranklcrter Brtelumlchlag beigclügt ist . Ta »

gleiche gilt für «nlrogen au » dem Leierlreile .

Beran ' worlNch Iür die lltedakllon Robert Senkel . Berlin ! «ür de »
stnleratcnieil lind gcichh' llichc M' tteil , innen : Lntwlg a ° m e r i n c r ,
Berlin . - Berlag - g- uoslen schal: . strcibeit - e. G. m. b. S. . Berlin - Druck

von Mar N o » e r , Berlin lSS «8. «lexandrinensir . 1l9.

100 Krankheitsfälle

verschiedenster Art dehondelt die Echrist

Der kleine Lama iler
mit einem Anhang : Anleituna - ur

E. nrichtunz einer yavsapothete

Preis 1 . S0MarK

Lllchhaudlung . LrelhcU ". Verliu C Z. Lulle Strafe L- S


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

